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Mittwoch den 


Berlin den 24. Februar. Des Koͤnigs Maje⸗ 
ftät haben den evangeliſchen Prediger und Profeſ⸗ 
ſor Budde zu Duͤſſeldorf zum Konſiſtorialrath 
und außerordentlichen Mitgliede des Rheiniſchen 
Provinzial⸗Konſiſtoriums Allergnädigft zu ernennen 
und das desfallſige Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu voll⸗ 
ziehen gernht. 

— . — 


A FEFETR: 


— — 


rankreich. 

Paris den 16. Februar. Se. Majeſtät haben 
durch Bewilligung von zwanzig Ritterkreuzen der 
Ehren-Legion und tauſend Medaillen diejenigen Aerzte 
und Geſundheite⸗Beamten belohnt, welche ſich bei 
der Behandlung und Pflege der Cholera⸗Kranken 
während der Dauer dieſer Seuche ausgeztichuet 


aben. j 

e Der hieſige Erzbiſchof hat in Bezug auf die Duelle 
wegen politiſcher Meinungen ein Nundfchreiben an 
die Pfarrer ſeines Sprengels erlaſſen, worin er ſie 
auffordert, den Vorſchriften der Kirche gemäß, Al⸗ 
len denen, welche in Folge der in ſolchen Duellen 
erhaltenen Wunden ſterden, geiſtlichen Beiſtand und 
kirchliches Begraͤbniß zu verweigern, wenn fie nicht 
vorher Buße gethan haben. ; 

Die Ueberſchwemmungen in den ſuͤdlichen Depar⸗ 
tements haben, den neueſten aus denſelben einge⸗ 
Sab Nachrichten zufolge, aufgehört, und die 
Ströme find wieder in ihre Ufer zurückgetreten, 
Die Auklage⸗Kammer des hieſigen Königl, Ge⸗ 


27. Februar. 


richtshofes hat geſtern entſchieden, daß der Vicomke 
von Chateaubriand, die Geſchaͤftsfuͤhrer des Cou- 
rier de PEurope, der Quotidienne, der Gazette de 
France, des Echo francais, des Revenant und der 
Mode, ſo wie Herr Auguſt Victor Thomas, vor den 
Aſſiſenhof des Seine⸗Departements zu ſtellen ſeien. 
Herr von Chateaubriand wird folgender Vergeben 


beſchuldigt: 1) der Aufreizung zu Haß und Verach⸗ d 
Regierung; 2) eines Angriffs auf 


tung gegen die - 
die Rechte des Königs, welche diefer Kraft des in 
der Erklärung vom 7. Auguſt 1830 ausgeſprochenen 
Willens der Nation beſitzt; 3) der wirkungsloſen 
Aufforderung zum Umſturz der Regierung durch 
Publikation der Broſchüre, welche den Titel führt: 
„Denkſchrift über die Gefangenſchaft der Herzogin 
von Berry“. Die Geſchaͤftsfuͤhrer der genannten 
Zeitungen werden des Verbrechens eines Angriffs 
gegen die Rechte des Königs angeklagt, weil fie d 

Rede bekannt machten, welche in der bei Hrn. von 
Chateaubriand ſtattgehabten Verſammlung, die in 
dem Urtheilsſpruch als öffentliche Zuſammenrottung 
bezeichnet wird, gehalten wurde, und die mit den 


Worten ſchließt: „Ihr Sobn iſt mein Konig.“ Hr. 
Thomas wird deſſelben Verbrechens beſchuldigt, 


theils weil er jene Rede an den Vicomte gehalten, 
theils als Mitſchuldiger an der Bekanntmachung 
derſelben in den offentlichen Blättern. In Bezug 
auf die Rede, durch welche Herr von Chateaubriand 
in derſelben Verſammlung die an ihn gerichteten 
Glückwünſche erwiederte, fo wie in Bezug auf die 
Beſchuldigung gegen Herrn Berryer den Sohn, daß 
derſelbe eine Jenkmuͤnze zu Ehren des Herrn von 
Chateaubriand mit der Inſchrift: „Ihr Sohn iſt 
mein König“, in Vorſchlag gebracht, entſchied die 
Anklage⸗Kammer, daß in dieſer Ninſicht kein Grund 
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‚zur weitern Verfolgung der beiden genannten Her⸗ 

ren vorhanden ſei. Die. Entſcheidung fol heute 

ſaͤmmtlichen Jakulpaten bekannt gemacht werden. 
Der Polizers Präfekt hat die beiden Schreiben des 


Deputirten Herrn v. Laboiſſiètre, in denen dieſer bes 


bauptete, die Polizei habe Verſuche zur Beſtechung 
ſeines Bedienten gemacht, dem Koͤnigl. Prokurator 
uͤbergeben, damit dieſer die Sache unterſuche. 

Der Vorfall, den Sir Stratford Canning kurzlich am 
Span. Hofe hatte, verhalt ſich, wie folgt: Er war in 
Begleitung des Franzoͤſiſchen Botſchaftets in der Ab⸗ 

ſicht, zum Handkuſſe zu Sr. Maj. zugelaſſen zu wer⸗ 
den, in die ſogenaunte Camara eingetreten. Dies 
ſes Gemach iſt jedoch den Familien-Botſchaftern 
von Frankreich und Neapel vorbehalten. Der Hof⸗ 
marſchall hatte vergeſſen, den Brittiſchen Votſchaf⸗ 
ter mit dieſer Hof: Etiquette bekannt zu machen. 
Erſt ſpäter erinnerte er ſich ſeines Verſehens und 
machte nun Sir Stratford Canning auf ſehr höfliche 
Weiſe, gleichſam in erzählender Form, auf die ſpe⸗ 
clelle Beſtimmung der Camara aufmerkſam. „Sa⸗ 
gen Sie Sr. Maj, erwiederte Sir Stratford, daß 
der König von Großbrittaanien, den ich vorſtelle, 
in dieſes Zimmer eingetreten iſt, und folglich weder 

hinausgewieſen werden kann noch darf.“ Alles ver⸗ 
ſtummte. 

Unſre Regimenter im Süden werden ergänzt, und 
man glaubt, daß es ſich nicht bloß darum handelt. 
einige Bataillone nach Morea zu ſchicken. 

Hr. Bertin de Vaur iſt in Begleitung zweier an⸗ 
derer Herren nach London abgexeiſet, wo fie eine 
lange Unterredung mit dem Fuͤrſten Talleyrand hat⸗ 
ten, weshalb man auf eine wichtige diplomatiſche 
Sendung ſchloß. Nun aber behaupten Engliſche 
Blatter, Hr. Bertin de Vaux, ein großer Pferde: 
Feunner, ſei bloß beauftragt, die Marſtaͤlle des 
Kronprinzen aus dem Engliſchen Geſtuͤte zu verfehen, 

(Privatkorreſp. der Frkftr. O. P. A. Z.) Waͤh⸗ 
rend die Pariſer Zeitungen den Krieg gegen Rußland 
vorausſahen, die Ruſſiſchen Streitkräfte zahlten, fie 
mit denen Frankreichs verglichen, und die Voͤlker 
und Furſten Europa's in die Allianz gegen Rußland 
zu ziehen fi) bemuͤhten, waren unterdeß in London 
Fürſt Talleyrand und Graf Pozzo di Borgo, im 
Einklange mit den Geſandten anderer Mächte, ganz 
friedlich damit deſchaftigt, bis in die geringſten Des 
tails ſich über die Türkiſch⸗Aegyptiſche Frage abzu⸗ 
finden; dieſe diplomgtiſchen Verhandlungen find be: 
reits mit dem vollſtaͤndigſten Erfolge gekrönt; die 

gemeinſchaftliche friedliche Jatervention der Mächte 
Verſpricht eine baldige und dauernde Herſtellung des 
Friedens im Orient. Daher ſteht auch nichts mehr 
der unverzüglichen Ruͤckkehr des Grofen Pozzo di 
Borgo nach Poris entgegen. — Andere, nicht viel 
minder wichtige Fragen erfordern nun die Sorgfalt 
der verſchiedenen Regierungen, und es ſcheint, daß 
die Löſung der Schwierigkeiten, welche Luxemburg 
Hetreffen, zunächft den Unterhandlungen Stoff bie⸗ 


weilen 


ſieht ein, 


ten wird. Man verſichert in unfern di lomatiſchen 
Zirkeln, daß nach dem laugmürhigen Verhalten des 
Auslandes während des Antwerpener Feldzugs, 
Frankreich nun ſeinerſeits in der Luxemburger Fra⸗ 
ge, wenn nicht völlige Neutralität bewahren, doch 
weſentliche Zugeftänonijfe machen dürfte; man ver⸗ 
ſichert fogar, das Franzöſiſche Miniſterium habe 
ſolche Zugeſtandniſſe ausdrücklich zugeſagt, um da⸗ 
durch das Entfernen des Preuß. Obſervationskorps 
aus den Rheinprovinzen zu beſchleunigen. — Abge⸗ 
ſehen von der Belgiſchen Frage, bleiben die allge- 
meinen politiſchen Verhaͤlkniſſe auch durch das Ver⸗ 
eilen einer Franzbſ. Beſatzung in Ankona, durch 
die Nülfeleiftung an Portugal, und durch die Bes 
mübunge. des Hen. v. Rayneval in Madrid noch 
immer vereitelt; doch haben andere Umftände, der 
Rückzug aus Belgien, die Art der Franzöſ. Zutere 
vention im Orient, und beſonders die Gewißheit, daß 
das Syſtem des 13. Maͤrz auf die Zukunft rechnen 
kann, endlich zwiſchen dem Franzoͤſ. Kabinette und 
dem Auslande eine hiulängliche Annäherung herbeis 
geführt, um die Ausführung der von verſchiedenen 
Seiten vorgeſchlagenen Entwaffnungsplaͤne allmaͤh⸗ 
lig moglich und rathfam zu machen. Nach dem zu 
ſchließen, was bisher ſchon in dieſer Hinſicht theils 
ausgefuhrt, theils im Werke ift, läßt es ſich vers 
muthen, daß Europa in der Mitte des laufenden 
Jahres, zum erſten Male ſeit 1830, wieder auf dem 
Friedensfuße ſteht. — Die Bemühungen des Hrn. 
Dupin, um fi zur Präfidentfchaft des K. Konſeils 
emporzuſchwingen, haben nachgelaſſen. Hr. Dupin 
daß er nur durch friedliches Verhalten 
mit dem jetzigen Miniſterium feine Stelle als Kam- 
merpraͤſident bewahren kann, und zieht es vor, dies 
fen ehrenvollen und einträglichen Poſten längere Zeit 
zu bekleiden, als ſich der Chance auszuſetzen, nach 
einer kurzen Miniſterberrſchaft weder ein Portefeuille 
noch ſeine bisherige Stellung in der Deputirtenkam⸗ 
mer zu beſitzen. 
Niederlande. 

Aus dem Haag den 16. Februar. Einer Ver⸗ 
fügung des Marine⸗Miniſteriums zufolge, haben 
die Vlieſſinger Lootſen alle neutrale Schiffe nach 
und von Lillo und Liefkenshock zu geleiten, wahrend 
die Antwerpener Lootſen ſich auf das Geleite zwi 
ſeben dieſen beiden Forts und Antwerpen zu befchräne 
kan haben. 5 

In unſerm Feldlager geht das Gerücht, daß die 
Beurlaubungen beim Heere naͤchſtens wieder einges 
ſtellt werden ſollen. Man glaubt jedoch, daß dem 
nichts Anderes als die große Heerſchau zum Grunde 
liegt, die gegen Eintritt des Fruͤhjahres wieder ſtatt⸗ 
fil den ſoll. : 

I 


Be AH ie. n. 

Brüffel den 15. Februar. In der geſtrigen Si: 
Aug des Senats wurde, bei der Berichterſtattung 
über die eingelaufeuen Bittſchriften, eine Petition 
von mehren Bröffeler Advokaten um Aufhebung des 
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Geſetzes, welches privilegirte Advokaten und An⸗ 


wälte am Kaſſationshofe ernennt, an den Juſtizmi⸗ 
ifter cn Eine zweite Petition gab zu einem 
aldkomiſcden Intermezzo Anlaß. Hr. Parent, 
chem. Prof. am Kollege zu Thain, hatte namlich 
eine Schrift eingereicht, worin er vie Vortheile nach⸗ 
zuwelſen ſuchte, weiche für Ackerbau, Induſtrie 
und Handel Belgien's aus einer Naturahfirung der 
verſchiedenen Kameelarten in Belgien erwachſen würs 
den. Die Kommiſſion batte auf Verweiſung dieſer 
Eingabe an den Miniſter des Innern angetragen, 
die Kammer verwarf jedoch dieſen Antrag, „weil 
man ſonſt abſurde Eingaben begünftigen wurde.“ 
Turkei. 
Konſtantinopel den 30. Januar. Ueber das 
Reſultat der Unterhandlungen mit Mehemed Ali in 


In Varennes, darüber ſehr entruͤſtet fepn, 5 
ſich, in der Ueberzeugung eines beſſeren Reſulta⸗ 
tes, bei dem Großherrn als Mittelsmann angebp: 
teu hatte. Man hat hier ferner die Ueberzeugung, 
daß Ibrabim durch Gold und Verſprechungen * 2 
Fe Türkiſche Häuptlinge, welche an der 1 des 

eberreſtes der Tuͤrkiſchen Armee ſtehen, beſtochen 
und gewonnen hat, um im voraus bei einer neuer⸗ 
3 ſtattfindenden Operation ſeines Sieges gewiß 
zu ſehn. Nur der kriegeriſche Muth, der Ibrahim 
beſeelt, und die abenteuerlichen Gedanken, welche 
ſich feiner Vernunft bemächtigt, konnen ihn be⸗ 


ſtimmt haben, alle Antraͤge zu verwerfen; er täufcht 
ſich ſelbſt uͤber ſeine Lage und feine Hüͤlfsmittel, 
denn Noth, Entmuthigung und Mangel aller Art 
haben ſich in ſeinem Lager eingefunden, es fehlt, 
der ungeheuren gemachten Beute ungeachtet, an 
Lebensmitteln und beſonders an Geld; der Sold 
iß den Truppen ſchon ſeit 8 Monaten ruͤckſtaͤndig, 
daher beſtaͤndiges Murren und Unzufriedenheit im 
Aegyptiſchen Lager herrſcht. Die Hofpitäler find 
mit Kranken jeder Art überfüllt, es fehlt an ge⸗ 
ſchickten Wundaͤrzten. Die Einwohner von Konieh 
find ſelbſt dieſer Gaͤſte ſchou ſatt, indem Ausſchwei⸗ 
fungen und andere Exeeſſe Habe und Gut bloßſtei⸗ 
len. Jeder hofft auf eine boldige Aenderung der 
Lage der Dinge; mar derſpricht ſich hier noch Alles 
von den Einſichten und dem ritterlichen Charakter 
des Vice⸗Koͤnigs; ſollte aber auch dieſer, durch 
Sieg und Ruhm bethoͤrt, den wohlgemeinten Vor⸗ 
ellungen kein geneigtes Gehör ſchenken „ ſo läßt 
ich ſchwer errathen, welches Ende und welche Ver⸗ 
wickelungen Trotz und Unbeugſamkeit hervorbrin⸗ 
en koͤnnen. — Hier in Konſtantinopel erfreut man 


ich fortwährend der tiefſten Ruhe, man vertraut 
ing. * 


auf die Alles lenkende Schicku 
—— — 2 
Vermiſchte Nachrichten. 

Die „Dorfzeitung“ bemerkt, es ſei doch ſonder⸗ 
bar, daß in dem oft ſo verſchrieenen Preußen nicht 
nur das Auswandern nicht recht Mode wird, ſon⸗ 
dern ſogar Staͤdte, in welchen durch die Cholera 
mehr Menſchen ſtarben, als geboren wurden, durch 

Einwanderung viel volfreicber geworden find. 


Der Banquerout des Hrn. Ouvrard iſt folgender 
maßen entſtanden. Er glaubte, daß es zum Krieg 
kommen würde, und gab daher mehrern namhaf⸗ 
ten Handelshaͤuſern Auftrag, alle Arten von Fou⸗ 
rage, Hafer, Heu u. ſ. w. zu kaufen. Da aber die 
Holl. Armee nicht ausrückte, jo mußten dieſe unge⸗ 
heuren Vorraͤthe wieder verkauft werden. Sie fielen 
im Preiſe und dies gab einen Ausfall von 7,800,000 
Fr. Hr. Ouprard iſt, wie man ſagt, nach Oeſter⸗ 
reich geflüchtet, wo er eine Herrſchaft beſitzt. Im 
Fall er nach England gegangen wäre, hatte ſein un⸗ 
erbittlicher Gläubiger, Hr. Seguin, ſchon feine 
Maßregeln getroffen, um ihn dort als betruͤgeriſchen 
Banquerouteur feſthalten zu laſſen. 


Einem on dit zufolge foll in Berlin ein Franzöſt⸗ 
ſches Journal: e rElegraphe erſcheinen; wir koͤn⸗ 
nen jedoch dieſes Gerücht nicht verbürgen. 

Der Athlete Nappo, der, wenn wie nicht irren, 
300 Centner heben kann, kommt nach Berlin. Viel⸗ 
leicht gelingt es dieſem Manne, unſere Theater zu 
heben, ſagt der Berl. Figaro. 

a 7—— 7˖rꝓ — 
Stadt⸗ Theater. 2 

Donnerſtag den 28. Februar: Die Stumme von 

Portici, Oper in 5 Akten von Auber. (Herr 
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Jager: „Alphonſo“, als 3te Gaſtrolle im aten 
Cyelus.) 


Treltag kein Theater. 


Subhaftations = Patent, 

Das dem Delhändler Martin Dolatkowski 
‚gehörige, auf der Vorſtadt Halbdorf bei Pofen sub 
Nr. 135. belegene, aus einem Wohnhauſe, Neben⸗ 
Gebäude, Hofraum und Garten beſtehende, ge⸗ 
richtlich auf 686 Rthlr. 11 ſgr. 8 pf. gewürdigte 
Grundſtuͤck, fol im Wege der nothwendigen noch⸗ 
maligen Subhaſtation an den Meiſtbietenden dffents 
lich verkauft werden. Hierzu haben wir einen per⸗ 
emtoriſchen Termin au 

den i4ten Mai 1833 Vormittags 

um io Uhr 1 
vor dem Deputirten Landgerichts⸗-Rath Kutzner in 
unſerm Sitzungsſaale anberaumt und laden beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige zu demſelben mit 
dem Bemerken vor, daß dem Meiſtbietenden der Zu⸗ 
ſchlag ertheilt werden ſoll, wenn nicht geſetzliche Um⸗ 
ſtaͤnde eine Aus nahme zuläffig machen. Die Taxe 

und Kaufbedingungen koͤnnen in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. 

Poſen den 14. Februar 1833, ; 

Königl. Preuß. Landgericht. 
5 Eoviftal = Ciratıon. 

Der geweſene Ziergärtner Johann Chriſtlan 
Franke, ein Sohn des verſtorbenen Jager Jo⸗ 
hann Franke, aus der Ehe mit der Maria Schdn⸗ 
feld, geboren zu Strachau im Rimptſcher Kreiſe 
am 25ſten April 1754, welcher von dort mit ſeinen 
beiden Toͤchtern vor länger als 26 Jahren nach Po⸗ 
len in eine unbekannte Gegend gezogen, und ſeit 
ſeiner Entfernung von ſeinem Leben und Aufenthalt 
keine Nachricht gegeben hat, wird hierdurch im An⸗ 
trage feiner Anverwandten, fo wie deſſen zurückge⸗ 
laſſene Erben und Erbnehmer aufgefordert, ſich bei 
dem unterzeichneten Gericht oder in deſſen Regiſtra⸗ 
tur binnen neun Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem 

auf den ı5ten September 1833 Bora 

mittags um 9 Uhr 5 

in der Gerichts⸗Kanzlei zu Silbitz, Nimptſcher Krei⸗ 
ſes, anberaumten Termine ſchriftlich oder perſdn⸗ 
lich zu melden und weitere Anweiſung zu gewättis 
gen, mit dem Verwarnen, daß wenn ſich Niemand 
melden ſollte, der Verſchollene für todt erklaͤrt, feine 
unbekaunten Erben und Erbnehmer aber mit ihren 
Anſprüchen ah feinen Nachlaß, und ins beſondere an 
das in 109 Rthlr. 2 far, 5 pf. beſtehende Depoſi⸗ 
tal⸗Vermdgen praͤkluditt werden, und letzteres den 
bekannten Seiten⸗Verwandten ausgeantwortet wird. 

Frankenſtein in Schleſien, den 13. Oktober 1832. 
Das Patrimontak⸗Gericht für Silbitz 

und Strachau. 


Saamen⸗Offerte. Dy 
Laut meiner diesjährigen ausführlichen Saamen⸗ 
Anzeige in dieſer Zeitung, Mittwoch vom aoſten und 


Montag vom 25ſten Februar d. J., % i 
darim fpecificirten 5 J. empfehle ich die 


Gartengemuͤſe⸗, Futtergras⸗ und 
Blumen⸗Saamen f 


zu geneigter Abnahme. 3 
Die Saamenhandlung in Breslau 
Friedrich Guſtav Pohl, 
Schmiedebruͤcke No. 12. 
8 Schaaf ⸗Verfauf. 

Die Adminiſtration des Guts Nimkau bei Neus 
markt in Schleſien, Breslauer Regierungs⸗Bezirks, 
bietet nachſtehende Gattungen von Schaafen zum 
Verkauf an: nel 
| Br Merino⸗Zucht⸗Mutterſchaafe à 12 

r., 
500 Stuck hochveredelte Zucht = Mutterſchaafe 
a7 Rthlr., 5 
100 Stuck Merino⸗Sprungböcke A 10, 20 und 
30 Rihlr., 

Gedachte Schaafe konnen vom 15ten Februar d. 
J. in Nimkau jederzeit in Augenſchein genommen 
werden und Käufer erhalten ſolche nach der Schur. 
Bemerkt wird nur, daß die hier bezeichnete Heerde 
ſich durch Geſundheit, Schönheit und Feinheit der 
— 21 ſo wie durch andere gute Eigenſchaften em⸗ 
pfiehlt. 


„„ HHandlungs ⸗ Anzeige. 
Den zweiten Transport ächke Elbinger friſche 
Marinaten, das heißt, Stöhr, Neunaugen und Aale, 
empfing dieſer Tage direkt aus Elbing und verkauft 
dieſe in ſebr civilen Preiſen C. F. Gumprecht. 
in ſehr bequemer Schleſiſcher Wagen, der Frei⸗ 
tag am ıften März von hier nach Berlin abgeht, 
kaun einige Paſſagiere mitnehmen. Nähere Aus⸗ 
kunft daruber iſt zu erfahren in der M. S. Wollen⸗ 
berg'ſchen Lederhandlung, Breiteſtraße No. 107. 


Getreide «Marktpreife von Pofen, 
den 22. Februar 1833. 


Preis 
— — —— 


Getreidegattungen. - 

von bis 
(Der Scheffel Preuß.) 1 [92410915 
— — 
Weizen. —ü——2—V— —— 1 16, — 1 18 — 
Roggen 41 x) 1, 3 
Ger e. SSG Lam 124. — 18.— 
Hafer 16 — 7 17.— 
Buchweizen 1 mm Il 2 — 
Erbſen ER er Se are 25.— br a 281— 
Kartoffeln 9 — —| 10— 
Heu 1 Ctr. 10. Prß.] —| 15I—] — 17 6 

Stroh 1 Schock, à | | 
1200 fl. Preuß. 10—1315.— 

Butter 1 Faß oder | | 
11 15 ı | 20 — 


8 H. Preuß. 


